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Künftige Alterseinkommen 

Eine Mikrosimulationsstudie zur Entwicklung 
der Renten und Altersvorsorge in Deutschland (AVID '96) 

Von Christof Schatz, Joachim Merz und Klaus Kortmann 

Abstract 

In the research project AVID '96 („Altersvorsorge in Deutschland 1996"), the age 
provision structure of statutory pension contributors aged 40 up to under 60 and their 
spouses were analyzed. On micro level time series from the pension insurance ac-
counts and questionary data were integrated to the empirical data base of 6,414 mar-
ried and 1,606 unmarried contributors and their spouses adding to 14,434 persons. 
By use of micro simulation methods the employment careers until age 65 were com-
pleted. The parameters of the econometric models the micro simulation bases on were 
estimated within the time interval 1992 to 1996. With the data of the completed em-
ployment careers the gross income of each person from up to seven different age pro-
vision systems could be calculated. The subtraction of taxes and social security con-
tributions gives the net old age income of each person and couple in the sample. With 
AVID '96 a valuable data base and a powerful micro simulation instrument were de-
veloped to analyze the income situation of coming old age generations. A compact de-
scription of the research project and of the applied methods and some results are pre-
sented here. 

Zusammenfassung 

Die Studie „AltersVorsorge in Deutschland 1996 (AVID '96)" beschreibt die zu-
künftige Alterseinkommenssituation von 40- bis unter 60-jährigen deutschen Versi-
cherten (bezogen auf das Jahr 1996) der gesetzlichen Rentenversicherung (GRV) und 
- unabhängig von Alter und Nationalität - ihren Ehepartner/innen. Ausgangsdaten 
sind erstens die Daten einer repräsentativen Befragung und zweitens Zeitverlaufsda-
ten aus Rentenversicherungskonten der GRV. Die Erwerbsbiographien dieser Perso-
nen wurden mittels eines Mikrosimulationsmodells bis zum jeweiligen 65. Lebens-
jahr fortgeschrieben. Die Mikrosimulation beruht auf mehreren mikroökonometri-
schen Teilmodellen, deren Parameter mit den Daten über den Zeitraum 1992 bis 1996 
geschätzt wurden. Auf der Basis der fortgeschriebenen Biographiedaten wurden die 
Brutto-Alterseinkommen der Probanden aus sieben verschiedenen Alterssicherungs-
systemen berechnet. In einem weiteren Schritt wurden daraus mittels eines Einkom-
mensteuer- und Sozialversicherungsbeitragsmodells die Netto-Alterseinkommen auf 
der Personen- und Ehepartnerebene abgeleitet. Einige Ergebnisse zur Beteiligung 
und zur projizierten Höhe der Einkommen aus den verschiedenen Alterssicherungs-
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systemen, zur Erwerbsbeteiligung von Frauen und zur Abhängigkeit der projizierten 
Alterseinkommen von der Zahl der Kinder werden hier vorgestellt. 

JEL Classification: C 69, D 31, H 55 

1. Einleitung 

Für eine fundierte Politikberatung und Politikanalyse zum Thema Alters-
sicherung sind empirisch gestützte Informationen unverzichtbar, haben 
doch politische Entscheidungen weitreichende Konsequenzen für Finanzie-
rung und Verteilung der Alterssicherung und nachhaltige Bedeutung für die 
betroffenen Menschen. Vor diesem Hintergrund haben der Verband Deut-
scher Rentenversicherungsträger (VDR) und das Bundesministerium für Ar-
beit und Sozialordnung (BMA) Infratest Burke Sozialforschung mit der 
Durchführung der Studie „Altersvorsorge in Deutschland 1996 (AVID '96)" 
beauftragt. Ziel war es, ein differenziertes Bild der zukünftigen Altersein-
kommenssituation, insbesondere der gesetzlichen Rentenversicherung 
(GRV), zu erhalten. 

Als geeignetes Instrument bot sich die Methode der Mikrosimulation an. 
Sie erlaubt es, auf der Basis einer repräsentativen Stichprobe die Konse-
quenzen alternativer Politiken mit unterschiedlichen Szenarien zu analysie-
ren, und ermöglicht verteilungspolitische und finanzierungspolitische Ana-
lysen. 

In diesem Beitrag1 werden einige Ergebnisse des Projekts AVID '96 und 
die zugrundeliegenden Methoden vorgestellt. Basis der Studie sind Variab-
len zur sozialen Erwerbssituation, zum Biographieverlauf und zur Beteili-
gung an den verschiedenen Alters Vorsorgesystemen2 sowie Daten aus den 
Rentenversicherungskonten der Befragten, die mit deren Erlaubnis zuge-
spielt wurden. Diese wurden auf Monatsbasis zu einer fortlaufenden Er-
werbsbiographie vom 15. Lebensjahr bis zum Befragungszeitpunkt zusam-
mengestellt und mit mikroökonometrischen Modellen bis zum 65. Geburts-
tag individuell fortgeschrieben. Damit stehen erstmals für die neuen und al-
ten Bundesländer auf der Mikroebene vollständige Erwerbsbiographien von 

1 Die Autoren danken Gert G. Wagner und drei anonymen Referees für wertvolle 
Hinweise. Eventuell verbliebene Fehler gehen natürlich zu Lasten der Autoren. 

2 Einbezogen in die Untersuchung sind neben der gesetzlichen Rentenversicherung 
(GRV) die betriebliche Zusatzversorgung der Privatwirtschaft (BAV), die Zusatzver-
sorgung im öffentlichen Dienst (ZÖD), die Beamtenversorgung (BV), die Alterssiche-
rung der Landwirte (AdL), die berufsständische Versorgung für verkammerte Freie 
Berufe (BSV) sowie die private Vorsorge in Form von Lebensversicherungen und pri-
vater Rentenversicherung (PV). Der Besitz von Wohneigentum wird als Statusvariab-
le berücksichtigt, fließt aber nicht als quantitatives Merkmal in die Alterseinkommen 
ein. 
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Künftige Alterseinkommen 229 

14.434 Personen und 6.414 Ehepaaren für die Analyse alternativer Reform-
vorschläge zur Verfügung. 

Im ersten Teil werden nach einigen grundsätzlichen Anmerkungen zur 
Mikrosimulation, zur Alterssicherung und zum Hintergrund der aktuellen 
Studie kurz die einzelnen Teilmodelle vorgestellt. Dem folgen Ausführun-
gen zum Simulationsansatz und Informationen zur Validierung / Kalibrie-
rung. Im zweiten Teil werden Ergebnisse der AVID '96 entlang einiger aktu-
eller Fragestellungen vorgestellt. Weitere Informationen finden sich in den 
Forschungsberichten zur AVID '96 sowie in mittlerweile vielfältigen Publi-
kationen.3 

2. Das Mikrosimulationsmodell der AVID '96 

2.1 Thematischer Hintergrund und allgemeine Ziele 

Hintergrund der AVID '96 ist der Wandel der demographischen und so-
zialen Struktur der letzten Jahrzehnte, der eine Anpassung der Altersver-
sorgungssysteme erforderlich macht. Diese Veränderungen sind die steigen-
de Erwerbstätigenquote bei den Frauen, die Alterung der Bevölkerung, die 
gestiegene und möglicherweise auf hohem Niveau stagnierende Arbeitslo-
sigkeit, die steigende Bedeutung der privaten Alters Vorsorge, die Folgen der 
deutsch-deutschen Vereinigung und der damit verbundene Wandel in den 
Erwerbsbiographien der Bevölkerung der neuen Bundesländer (steigende 
Selbstständigkeit, steigende Teilzeitarbeit usw.). 

Das Zusammenspiel der gesetzlichen Rentenversicherung mit den übrigen 
Systemen der Alterssicherung ist ohne eine detaillierte Abbildung in Simu-
lations- und sonstigen Computerprogrammen in ihren Zusammenhängen 
nur schwer analysierbar. Zu berücksichtigen ist ein äußerst ausdifferenzier-
tes Recht der GRV (Sozialgesetzbuch VI) mit Verknüpfungen zu anderen so-
zialrechtlichen Institutionen (insbesondere Arbeitslosenversicherung), er-
gänzt durch Systeme „der zweiten Säule", z. B. betriebliche Alters Vorsorge, 
Beamtenversorgung oder Zusatzversorgung des öffentlichen Dienstes, und 
weiterhin ergänzt durch die „dritte Säule" privater Alters vorsorgemaßnah-

3 Infratest Burke Sozialforschung (2000a): Altersvorsorge in Deutschland 1996 -
Ergebnisse. In: Verband Deutscher Rentenversicherungsträger und Bundesministeri-
um für Arbeit und Sozialordnung: Altersvorsorge in Deutschland 1996 - Lebensver-
läufe und künftige Einkommen im Alter. DRV-Schrift Band 19/BMA-Forschungsbe-
richt Band 277, Frankfurt a. M. / Bonn. 

Infratest Burke Sozialforschung (2001b): Altersvorsorge in Deutschland 1996 - Me-
thodenbericht. In: Verband Deutscher Rentenversicherungsträger und Bundesminis-
terium für Arbeit und Sozialordnung: Altersvorsorge in Deutschland 1996 - Lebens-
verläufe und künftige Einkommen im Alter. Tabellenbände und Methodenbericht. 
CD-ROM. Frankfurt a. M./Bonn. 
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men. All diese Altersvorsorgesysteme nehmen Bezug auf die Erwerbsbio-
graphien, die bei den heute noch Erwerbstätigen nicht vollständig bekannt 
sind. 

Für die Studie AVID '96 ergaben sich damit folgende zentrale Fragen: 

• Wie sehen die Erwerbsbiographien der heutigen Erwerbsbevölkerung in 
Deutschland aus? 

• Wie entwickeln sich diese Erwerbsbiographien bis zum Renteneintritt? 

• Wie hoch sind die daraus resultierenden Beteiligungen an den verschie-
denen Altersvorsorgesystemen und wie hoch sind die künftigen Brutto-
Alterseinkommen? 

• In welcher Weise kumulieren die Alterseinkommen aus den unterschied-
lichen Sicherungssystemen auf der Personenebene? 

• In welcher Weise kumulieren die Alterseinkommen auf der Ehepartner-
ebene? 

• Wie hoch sind die Einkommen, die aus diesen Altersvorsorgesystemen be-
zogen werden, auf der Nettoebene von Personen und Ehepaaren? 

Um diese Fragen zu beantworten, genügt eine einfache Ermittlung des 
Ist-Zustandes nicht. Es müssen vielmehr die zum Erhebungszeitpunkt un-
vollständigen Biographien der heutigen Erwerbsbevölkerung in Deutsch-
land durch Simulation bis zum Renteneintritt fortgeschrieben werden. 

Hier schon spiegeln sich zwei zentrale Teile der Studie AVID '96 wider: 

• Vervollständigung (Fortschreibung) der Erwerbsbiographien, d. h., dass 
eine Biographiesimulation durchgeführt wird; 

• Berechnung der Anwartschaften auf Alterseinkommen für verschiedene 
Systeme und Systemvarianten, d. h., dass eine Anwartschaftenberech-
nung durchgeführt wird. 

Diese beiden Teile sind in der AVID '96 integriert, jedoch können und 
müssen beide getrennt voneinander zu analysieren sein. Beide Ansätze sind 
methodisch unterschiedlich und technisch unabhängig: Beim Biographien-
simulator handelt es sich um eine „statistische Simulation", bei der Berech-
nung der Anwartschaften um einen reinen Berechnungsvorgang - wie der 
Name schon sagt; die Simulation behandelt Biographien zur Erwerbszeit, 
die Anwartschaftenberechnung Einkommen nach der Erwerbszeit. Zwar 
benötigen Anwartschaftenberechnungen durch Simulation fortgeschriebene 
Biographien, jedoch können verschiedene Varianten der Anwartschaftsbe-
rechnung mit ein und derselben Fortschreibung gerechnet werden. Damit 
sind die Ergebnisse auf der Personenebene reproduzierbar und vergleich-
bar. 
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Künftige Alterseinkommen 231 

Statistische Trends (Modelle) 

t 
Empirische Biographie- und Personendaten bis 1996 

Abbildung 1: Komponenten der Fortschreibung und Berechnung des AVID-Modells 

Methodisch nimmt die AVID '96 im Spektrum der statistischen Mikrosi-
mulationsmodelle (siehe Orcutt 1957, Krupp u. a. 1981, Galler 1986, Orcutt 
1986, Merz 1994) eine Mittelstellung ein. Um die Zielsetzung der Vervoll-
ständigung von Erwerbsbiographien zu erreichen, genügte es nicht, die Per-
sonen in der Stichprobe zu gewichten (statische Mikrosimulation), sondern 
es mussten für den Simulationszeitraum der Jahre von 1996 bis zum jeweili-
gen 65. Lebensjahr einerseits Variablen auf Mikroebene verändert und er-
gänzt werden. Andererseits wurde nicht der Versuch unternommen, die Un-
tersuchungspersonen ab Geburt zu simulieren und sämtliche demographi-
schen und sozioökonomischen Ereignisse, von der Schule über die Berufs-
wahl bis zur Heirat und Scheidung, nachzubilden (volldynamische 
Mikrosimulation). Vielmehr wurde auf den empirischen Biographiedaten 
aufgesetzt und von allen weiteren demographischen Prozessen abgesehen, 
so dass sich die Simulation auf die Generierung der für die Alterseinkom-
mensberechnung direkt relevanten Daten wie soziale Erwerbssituation, Wo-
chenarbeitszeit und Einkommen konzentrieren konnte. 

Hier soll zwei möglichen Missverständnissen vorgebeugt werden: Erstens 
ist die AVID '96 keine Studie zur Finanzierung und Finanzierbarkeit von 
Alterssicherungssystemen. Sie untersucht die Alterseinkommensstruktur 
der Bevölkerung in den kommenden Jahrzehnten unabhängig vom Ausga-
bevolumen. Explizit die Finanzierbarkeit untersuchen andere Studien, die 
vom BMA und VDR in Auftrag gegeben wurden, insbesondere die Prognos-
Studie von 1998. 

Zweitens handelt es sich bei der Fortschreibung AVID '96 nicht um eine 
Prognose, sondern um eine Projektion. Entwicklungstrends der 9Oer-Jahre 
werden in die Zukunft verlängert. Es wird kein Versuch unternommen, die 
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Dynamik oder Struktur dieser Trends theoretisch zu erklären oder vorher-
zusagen. Prognosecharakter haben die AVID-Ergebnisse nur dann, wenn 
die Trends zur Entwicklung von Erwerbsbiographien in den 90er-Jahren 
sich auch in den folgenden beiden Jahrzehnten als stabil erweisen sollten. 

2.2 Die Datengrundlage und Grundgesamtheit 

Die gesamte Studie AVID '96 umfasste zwei Phasen: 

Phase I: Ziehung einer Stichprobe aus den Versichertenkonten der GRV, 
Befragung der Personen und ihrer Ehepartner zu ihrer Erwerbsbiographie 
und Zusammenfügen von Rentenversicherungskontendaten und Befra-
gungsdaten. 

Phase II: Darstellung der Erwerbsbiographien aus den Befragungs- und 
Rentenversicherungskontendaten bis zum Befragungszeitpunkt, Fortschrei-
bung der Erwerbsbiographien mittels Methoden der statistischen Mikrosi-
mulation und Berechnung der Alterseinkommen nach geltendem Recht bzw. 
tariflicher Vereinbarung. 

Die Datenerhebung für AVID '96 lief in folgenden Schritten ab: 

• Ziehung einer Random-Stichprobe aus den Rentenversichertenkonten 
der GRV von zum Befragungszeitpunkt (1996) 40- bis unter 60-jährigen 
im Inland lebenden Deutschen;4 

• Befragung der Personen und ihrer Ehepartner - unabhängig von Alter 
und Nationalität - zu soziodemographischen Merkmalen und zur Beteili-
gung an Nicht-GRV-Alterssicherungssystemen einschließlich privater Le-
bensversicherung und privater Rentenversicherung; 

• Durchführung einer Rentenkontenklärung auf Antrag der befragten Per-
sonen; 

• Zusammenfügen der geklärten Rentenkontendaten mit den Befragungs-
daten mit schriftlicher Zustimmung der Befragungspersonen. 

Die dadurch erfasste Grundgesamtheit enthält also nicht nur die GRV-
Versicherten, sondern auch deren Ehepartner.5 Die AVID-Daten ermögli-
chen so Analysen, die weit über das Analysepotential der bisherigen Trend-
daten bzw. der reinen Versichertenkontendaten hinausgehen: 

4 GRV-Versicherungskonten werden für alle Personen zu dem Zeitpunkt angelegt, 
zu dem sie eine versicherungspflichtige Tätigkeit als Arbeiter oder Angestellter auf-
nehmen bzw. wenn sie - ein allerdings seltener Fall - freiwillig in die gesetzliche Ren-
tenversicherung eintreten. Angelegt werden ferner ggf. Konten im Falle eines Versor-
gungsausgleichs . 

5 Bei personenbezogenen Analysen wurden auch Daten der ursprünglich zufällig 
ausgewählten Befragungspersonen ebenso einbezogen wie deren Ehepartner/innen. 
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• Längsschnittanalysen auf Monatsbasis (Rentenkontendaten); 

• Ehepaarbezogene Analysen; 

• Sozialstrukturelle Analysen der Versicherungskontendaten; 

• Gezielte Untersuchung von Lücken in der GRV-Versicherungsbiographie; 

• Untersuchung der Nicht-GRV-Alters Vorsorge im Verhältnis zur GRV.6 

Die 14.434 Datensätze verteilen sich wie in Tabelle 1 ausgewiesen auf 
Männer und Frauen in den alten und neuen Bundesländern. 

Tabelle 1 
AVID '96: Stichprobengröße nach Geschlecht und Bundesländern 

Männer Frauen Summe 

Alte Bundesländer 4.868 4.865 9.733 

Neue Bundesländer 2.319 2.382 4.701 

Deutschland 7.187 7.247 14.434 

Variablen der Rentenversicherungskontendaten 

Als Versicherungskontendaten der GRV standen Daten im Format eines 
vom VDR verwendeten Stichprobendatensatzes zur Verfügung. Sie bestehen 
aus personenspezifischen Daten u. a. zur versicherungsrechtlichen Einord-
nung der Person und aus zeitabhängigen Variablen in Blockstruktur. Block-
struktur heißt, es werden Daten zur Person notiert mit der Information, von 
welchem Start- bis zu welchem Zieldatum diese Daten Gültigkeit haben 
(Notation von Episoden). Zu den wichtigsten Merkmalen aus diesem soge-
nannten „variablen Teil" der Versicherungskonten zählen zwei Variablen, 
die auf die soziale Erwerbssituation der Person schließen lassen, und eine 
Variable zum Einkommen. In den beiden Situationsvariablen wird notiert, 
ob die Person zum betreffenden Zeitpunkt Pflichtbeiträge gezahlt hat oder 
in besonderen Zeiten wegen Ausbildung, Arbeitslosigkeit, Krankheit, Kin-
dererziehung, Erwerbsunfähigkeit o. ä. war. Die Variable mit Einkommens-
informationen enthält die sogenannten Entgeltpunkte7. Es liegen also rela-
tive Einkommensverläufe der Personen auf Monatsbasis vor.8 

6 Die Studie wurde darauf angelegt, lediglich die GRV-Beteiligungen detailliert zu 
beschreiben. Beschränkt durch die zumutbare Länge der Befragung konnten die an-
deren Altersvorsorgesysteme nur mit den wichtigsten Rahmenmerkmalen erfasst 
werden. Es ist zu bedenken, dass es in Deutschland z. B. Tausende von betrieblichen 
AlterssicherungsVarianten gibt, z. T. mehrere innerhalb eines Unternehmens. 

7 Die Einheit „Entgeltpunkt" bezeichnet das Verhältnis zwischen dem sozialver-
sicherungspflichtigen Erwerbseinkommen der Person und dem durchschnittlichen 
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Variablen der Befragungsdaten 

Neben den üblichen soziodemographischen Variablen und detaillierten 
Angaben zur familiären Situation (Datum der letzten Eheschließung, Ge-
burtsjahr der Kinder) enthalten die Befragungsdaten vielfältige Angaben 
zur Erwerbsbiographie, u. a.: 

• Teilzeitbeschäftigungsphasen; 

• Phasen der Pflegetätigkeit; 

• Einordnung der Phasen ohne Beitragszahlung zur GRV in 25 verschie-
dene Kategorien. 

Daneben wurden die Personen zu ihren Beteiligungen an den Nicht-GRV-
Alterssicherungssystemen, zu den abgeleiteten Renten9 und zu anderen Ver-
mögenswerten im weitesten Sinne (Wohneigentum, Unfallversicherung u. a.) 
befragt. 

Integration der empirischen Daten 

Die Daten aus den Versichertenkonten und die Befragungsdaten wurden 
in einer Datenbank zusammengeführt. Zeitbezogene Daten wurden dabei 
einem von 624 Biographiemonaten (vom 14. bis zum 65. Geburtstag10) zuge-
ordnet. Über programminterne Routinen ist es möglich, Rechteckdatensätze 
auf Monats-, Episoden-, Personen- und Haushaltsebene mit einer großen 
Zahl haushalts-, personen- und zeitbezogener Variablen zu generieren so-
wie ausführliche Reports über einzelne Fälle zu erstellen. 

2.3 Die Methode der Fortschreibung 

Aufbauend auf der Datenbank mit den empirischen Daten ist nun der 
nächste Schritt, die empirischen Biographien mittels Fortschreibung zu ver-
vollständigen. 

Grundsätzlich ist eine Fortschreibung umso robuster (d. h. gegenüber 
statistischen Fehlern der Ausgangsverteilungen und Simulationsparameter 
und gegenüber durch die Modelle nicht erklärten Varianzen unempfindli-
cher), je weniger Simulationsmerkmale durch die (beschränkte) Menge an 

sozialversicherungspflichtigen Erwerbseinkommen aller GRV-Versicherten im jewei-
ligen Jahr. 

8 Tatsächlich liegen die Episoden sogar mit tagesgenauen Datumsangaben vor, sie 
wurden aber verfahrensbedingt nur auf Monatsbasis ausgewertet. 

9 Renten, die aus Anwartschaften des verstorbenen Ehepartners herrühren. 
10 Detaillierter: Eine Biographie läuft vom Januar vor dem 14. Geburtstag bis zum 

65. Geburtstag; die Länge variiert also von Person zu Person um bis zu 12 Monate. 
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erklärenden Variablen dargestellt werden sollen. Daher wurde im vorlie-
genden Projekt entschieden, nur drei Variablen zu simulieren: die soziale 
Erwerbssituation (kategoriale Variable), das Einkommen (beschränkt met-
rische Variable) und die Wochenarbeitszeit (ebenfalls beschränkt met-
risch). 

Demographische Prozesse wurden ausgeschlossen. So werden keine Kin-
der geboren, es stirbt niemand, es finden im Fortschreibungszeitraum keine 
Scheidungen statt und es wird auch nicht geheiratet.11 

Die Fortschreibung der drei Variablen „Soziale Erwerbssituation", „Ar-
beitszeit" und „Einkommen" geschieht jeweils mittels eines ökonomet-
risch-statistischen Modells, das bedingte Vorhersagen für diese Variable im 
jeweiligen Fortschreibungsmonat macht. Im ersten Schritt geht es also da-
rum, die zu erklärende Variable zu operationalisieren, im zweiten Schritt, 
das jeweilige Modell anhand der empirischen Datenbank zu schätzen, und 
im dritten Schritt, Person für Person und Monat für Monat anhand der Mo-
dellaussage die Fortschreibungswerte der drei Variablen zu bestimmen. 

Abbildung 2: Datenbasis, ökonometrische Modelle und Fortschreibung der AVID '96 

11 Auf den ersten Blick scheinen dies schwerwiegende Einschränkungen zu sein. 
Es sollte jedoch berücksichtigt werden, dass die Geburtenrate von Frauen über 39 
Jahren nicht sehr hoch ist. Desgleichen bedeutet fehlende Scheidungsfortschreibung 
lediglich, dass die Scheidungsquoten und Familienstrukturen vom ca. 50. Lebensjahr 
(ungefähres mittleres Alter zum Befragungszeitpunkt) bis zum 65. Lebensjahr kons-
tant gehalten werden. 
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In Abschnitt 2.4 werden die drei einzelnen Teilmodelle besprochen. Die 
Ergebnisse der umfangreichen Schätzungen können hier nicht berichtet 
werden, hier müssen wir den Leser auf den AVID-Methodenbericht (Infra-
test 2000c) verweisen, in dessen Anhang alle Schätzergebnisse aufgeführt 
werden. 

2.4 Die Teilmodelle der Fortschreibung 

2.4.1 Teilmodell 1: Soziale Erwerbssituation (SES) 

Die erste Größe, die soziale Erwerbssituation (SES), ist eine Mehrzu-
stands variable. Jeder Person wird aus den zur Verfügung stehenden Daten 
für jeden Monat einer von 15 verschiedenen Zuständen zugeordnet. (Tabelle 
2) 

Tabelle 2 
Die sozialen Erwerbssituationen (SES) 

Nr. Beschreibung 
0 Keine Information / Missing Value 
1 Ausbildung 
2 Pflegezeit 
3 Haushaltsführung ohne Kinder 
4 Kindererziehungszeit 
5 Krank 
6 Arbeitslos 
7 Regelaltersrente 
8 Mithelfende 
9 Geringfügig beschäftigt 
10 Beamter 
11 Selbstständig 
12 Sonstiges 
13 Sozialversicherungspflichtig erwerbstätig 
14 Eingeschränkte Erwerbsfähigkeit (EEF) 

Für die Modellierung können zwei verschiedene Ansätze gewählt werden: 
entweder ein multinomiales Logit- oder Probitmodell12 oder ein Ereignis-
datenmodell13. Letzteres hat den Vorteil einer flexibleren Modellierung: Für 
jeden Zustand können unterschiedliche Sets von Regressoren aufgestellt 

12 Wie bspw. von Lutz (1997) im Mikrosimulationszusammenhang verwendet. 
13 Event History Model, vgl. bspw. Blossfeld/Rohwer (1995). 
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werden. Es sprach noch ein weiterer Grund für die Verwendung eines Ereig-
nisdatenmodells: Die Blockstruktur der ursprünglichen Daten entspricht ja 
schon der Episodenstruktur von Ereignisdaten. 

Zunächst handelt es sich bei den Episodendaten zu einer Person um Mul-
tiepisoden-Multizustands-Daten: Jeder Übergang hat mehrere mögliche 
Zielzustände und Übergänge finden mehrfach statt. Es gab jedoch keinen 
theoretischen Grund, kausale Zusammenhänge zwischen nichtbenachbar-
ten Episoden anzunehmen, also die Markovketten-Eigenschaft der Über-
gänge in Frage zu stellen. Somit konnte man das System als eine a priori un-
korrelierte Folge von Übergängen zwischen jeweils zwei Episoden anneh-
men. 

Weiterhin lassen sich Übergänge in mehrere mögliche Zustände als Über-
lagerung von Übergängen in jeweils nur einen Zustand darstellen, so dass 
das ganze Problem auf die Formulierung von simultanen Zweizustandsmo-
dellen mit absorbierendem zweiten Zustand, also auf das klassische Sterbe-
modell der Ereignisdatenanalyse, reduziert werden konnte. 

In der Modellierung ist somit für jede Erwerbssituation SES Si eine (Ha-
zard-)Rate r^ zu schätzen, die ein Maß für die Wahrscheinlichkeit ist,14 dass 
die Person zu einem Zeitpunkt t in die SES Sj übergeht. 

Grundsätzlich wurde der Weg verfolgt, ein jeweils einfaches Modell zu 
wählen. Folglich wurde hier ein parametrisches Modell mit konstanter Ba-
sisrate, also ein einfaches Exponentialmodell der Form 

K 
rij = ßijkXmk + ßijo) 

k=1 

i,j = SES 
m = Fall 

gewählt. 

Es sind insgesamt 15 x 15 minus 15, also 210 Zweizustandsmodelle zu 
schätzen. Da die Schätzungen für Männer und Frauen sowie alte und neue 
Bundesländer getrennt durchgeführt wurden, erhöht sich die Anzahl auf 
840 Teilmodelle. Allerdings sind die meisten Übergänge so schwach besetzt, 
dass ein Kovariatenmodell nicht mehr anwendbar ist. 

Daher wurden die meisten Übergänge ohne Kovariaten, also in der Form 

ry = exp(ßijo) 

14 Die Hazardrate ist selbst keine Wahrscheinlichkeit, vgl. Diekmann / Mitter 
(1984), S. 38. 
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geschätzt.15 Lediglich für die sieben am stärksten besetzten Übergänge je-
der Teilgruppe wurden Kovariaten spezifiziert. 

2.4.2 Teilmodell 2: Die Modellierung der Wochenarbeitszeit 

Im Datensatz wird unterschieden zwischen Vollzeit (nur kategoriale Ent-
scheidung) und Teilzeit mit Informationen zur wöchentlichen (Teilzeit-)Ar-
beitszeit. Die Modellierung der Wochenarbeitszeit für Männer erübrigt sich, 
da die Vollzeitquote unter allen erwerbstätigen Männern der Grundgesamt-
heit bei mehr als 99 Prozent liegt. 

Bei den Frauen wird die Entscheidung für eine bestimmte Wochenarbeits-
zeit in zwei Stufen gefällt. Zunächst wird entschieden, ob Vollzeit oder Teil-
zeit gearbeitet wird. Falls Teilzeit zutrifft, wird entschieden, wie viele Stun-
den pro Woche. Die erste Entscheidung wird in der Variablen TZ festgehal-
ten, wobei TZ zwei Ausprägungen hat: 0 = Vollzeit, 1 = Teilzeit. Falls TZ = 1, 
wird eine weitere Variable HOURS bestimmt, die die Wochenarbeitszeit 
kontinuierlich in Stunden / Woche (< 36) angibt. (Im anderen Fall wird 
HOURS = 40 angenommen.) Dies ist dann eine OLS-Regression, die mittels 
eines zusätzlichen Selektionsparameters berücksichtigt, dass die Stichpro-
be, die der Regression zugrunde liegt, selektiert ist (Heckman-Ansatz). Im 
dritten Schritt wird schließlich HOURS wieder kategorisiert und so PARTT 
gewonnen. 

Das erste Modell zur Bestimmung der Teilzeitbeschäftigung (PARTT) ist 
ein Probit-Modell, das häufig zur Modellierung dichotomer Variablen ge-
nutzt wird: 

wobei y = Teilzeit (TZ), x = Kovariatenvektor (pc\,Xz,...), ßk = Regressions-
koeffizienten, e = Fehlerterm, N(x) = Normal Verteilung. 

Damit wird die Wahrscheinlichkeit einer Teilzeitbeschäftigung (PARTT = 
1) bestimmt. Der Selektionskorrekturfaktor (Mills' ratio) 

A P(y = m 
Mfell) 

15 Die Äquivalenz der Ausdrücke r = 
exp(/?o) ist zu beachten. 

exp(ßx + ß0) und r = r0 exp(ßx) mit r0 = 
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geht nach Heckmann dann in die folgende Regression zur Bestimmung der 
wöchentlichen Arbeitszeit (HOURS) in Stunden ein: 

K 
HOURS = ]T x'kß'k + \ßi + ß'0+e 

k=1 

Schließlich wird HOURS wieder zu PARTT in 4 Kategorien aufgeteilt. 

Um für Rentenreformalternativen die wöchentliche Teilzeitarbeit sehr de-
tailliert heranziehen zu können, wurde zusätzlich für die Teilzeit-Schät-
zung die Selektion über ein multinomiales Logit-Modell vorgenommen.16 

Die entsprechende Selektionskorrektur ging dann gemäß des allgemeinen 
Ansatzes von Lee (1983) in die teilzeitspezifische Erklärung der Arbeitszeit 
ein. 

Stufe 1: Teilzeitsegment 

Wahrscheinlichkeit Ily in verschiedenen Alternativen (Teilzeitsegmenten) 
zu arbeiten: Multinomiales Logit; Alternativen: j = 0,..., J. 

Für die Alternative; der z-ten Person (dy = 1) wird die Selektionskorrek-
tur berechnet aus 

wobei (¡) und $ die Dichte- bzw. Verteilungsfunktion der Standardnormal-
verteilung ist. 

Stufe 2: Arbeitszeit des Teilzeitsegments selektionskorrigiert 

Selektionskorrigierte Schätzung des Lohnsatzes und der Arbeitszeit; Per-
sonenkreis: nur Arbeitende in Alternative j (dy = 1), j = 0 , J 

hj = hj(wj, Vj,Sj) + 6j\j + e2j 

hj = ljxhj + + £2j e2j ~ W(0, <T2j2) 

wobei w = Lohnsatz, v = Nichterwerbseinkommen, s = sozio-ökonomische 
Variablen und 0j = (pjcrijcrzj) = (pj<J2j)(crij ist auf 1 normalisiert). 

Für die Erklärung der Segmentsarbeitszeit innerhalb der einzelnen Teil-
zeitsegmente wurden für die korrekte Signifikanzanalyse auch die recht 

16 Dieser zweite detailliertere Ansatz konnte aus zeitlichen Gründen nicht mehr in 
die Simulation aufgenommen werden. 
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aufwändigen asymptotisch korrekten Varianz-Kovarianz-Matrizen berück-
sichtigt. 

2.4.3 Teilmodell 3: Das Einkommensmodell 

Wird einer bestimmten Person durch das SES-Modell die Situation „So-
zialversicherungspflichtig (SVP) erwerbstätig" (SES = 13) zugewiesen, so 
muss bestimmt werden, wie sich ihr Einkommen während dieser Episode 
entwickeln wird, da die Anwartschaften auf Alterseinkommen wesentlich 
vom Einkommen abhängen. Das Einkommen wird rentenspezifisch durch 
das Verhältnis zum durchschnittlichen Erwerbseinkommen beschrieben 
und in Anlehnung an die entsprechende Bewertungsgroße der GRV „Höhe 
der Entgeltpunkte (HEP)" benannt (obwohl es hier um Einkommen, nicht 
im Beiträge geht). 

Das HEP-Modell, also das Modell für das relative Einkommen, bereinigt 
von Inflations- und Konjunkturentwicklungen, wurde als Mehrebenenmo-
dell angelegt. Auf der Personenebene gibt es ein einfaches Modell zur Er-
klärung des HEP-Verlaufs: Es wird schlicht der Mittelwert der erzielten 
HEP zwischen 1992 und 1996 in der jeweils eigenen Biographie angesetzt: 

hi(t) = hiQ + Ah(t), hi(t) = HEP von Person i in Monat 

hio = Persönlicher Mittelwert von Person i, 

Ah(t) = Residualeinkommen, modelliert. 

Das Residualeinkommen wird wie die SES und die Arbeitszeit über ein 
Kovariatenmodell beschrieben, das für alle Personen identische Koeffizien-
ten enthält. Es handelt sich bei diesem Modell also um eines mit makrotypi-
schen Koeffizienten, aber mikrotypischen Variablen, während die zweite 
Komponente hio als mikrotypischer Koeffizient fungiert. 

Tatsächlich ist der persönliche HEP-Mittelwert der Personen zwischen 40 
und 60 Jahren so stabil, dass dadurch in den alten Bundesländern über 90% 
der Varianz erklärt werden. Deswegen wurden keine weiteren Kovariaten 
einbezogen. Da in den neuen Bundesländern „nur" über 50% der Varianz 
erklärt werden, wurde darüber hinaus ein Kovariatenmodell spezifiziert, 
das seinerseits weitere 6% Varianz erklären konnte. 

Das HEP-Modell hat keinen expliziten Bezug zur Wochenarbeitszeit. Dies 
wurde aus Robustheitsgründen so gestaltet: Alle drei Modelle sollten eigen-
ständig sein, um eine Fehlerfortpflanzung von einem Modell in das andere 
zu vermeiden. Nachteil ist, dass die Einkommensentwicklung im Nachhi-
nein durch Umverteilung innerhalb der Biographie an die Wochenarbeits-

Schmollers Jahrbuch 122 (2002) 2 

OPEN ACCESS | Licensed under CC BY 4.0 | https://creativecommons.org/about/cclicenses/

DOI https://doi.org/10.3790/schm.122.2.227 | Generated on 2025-12-05 21:53:43



Künftige Alterseinkommen 241 

zeit angepasst werden musste. Gegenseitige Beeinflussung von Wochenar-
beitszeit und Einkommen auf Kovariatenebene ist jedoch möglich. Es wur-
de also das Einkommen nach dem hier beschriebenen Modell für jede Per-
son und jeden Erwerbsmonat simuliert, anschließend wurde bei jeder 
Person das insgesamt in einer Erwerbsphase erworbene Einkommen so um-
verteilt, dass die Einkommenshöhe pro Monat ggf. vorkommenden Verände-
rungen der Wochenarbeitszeit entspricht. 

Als Untersuchungszeitraum wurde das Zeitintervall Januar 1992 bis De-
zember 1996 gewählt. Januar 1992 war der frühest mögliche Zeitpunkt für 
Daten, die in den neuen Bundesländern sinnvolle Trendextrapolationen in 
die Zukunft erlauben. Der 1. Januar 1992 war der Zeitpunkt der Überfüh-
rung des Rentensystems der DDR in das System der GRV. Daher sind die in 
den Konten enthaltenen Daten der Personen der neuen Bundesländer erst 
ab diesem Zeitpunkt extrapolierbar und vergleichbar mit denen der alten 
Bundesländer. Von der unübersichtlichen Situation eines unterschiedlichen 
Untersuchungszeitraums der alten und der neuen Bundesländer wurde ab-
gesehen. 

Zusammengefasst sind folgende Charakteristika der Modellierung festzu-
halten: 

• Empirische Basis sind Zeitverlaufsdaten von über 14.000 Personen, die 
annähernd eine repräsentative Stichprobe der deutschen Erwerbsbevöl-
kerung darstellen. 

• Es werden die Verläufe der sozialen Erwerbssituation (SES), der Wochen-
arbeitszeit (HOURS) und des relativen Einkommens (HEP) im Zeitraum 
zwischen 1992 und 1996 analysiert und modelliert. 

• Die Verläufe wurden auf der Basis von drei statistischen Modellen un-
tersucht. 

Dabei wurde gewählt: 

• SES: Ereignisdatenmodell (einfaches Exponentialmodell); 

• HOURS: zweistufiger Heckman-Ansatz und multinomiales Logit-Mo-
dell mit selektionskorrigierten Teilzeiten in Segmenten; 

• HEP: Mehrebenen-Regression, linear. 

2.5 Die Simulation der Erwerbsbiographien 

Im dritten methodischen Schritt der Fortschreibung (nach Operationali-
sierung der Modellgrößen und Schätzung der Modelle) wird nun Person für 
Person, Monat für Monat und Modell für Modell aus den unabhängigen Va-
riablen die abhängige Größe stochastisch bestimmt; es entsteht also ein Zu -
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fallsfehler im Sinne einer Monte-Carlo-Simulation17. Simuliert wird immer 
bis zum vollendeten 65. Lebensjahr.18 

Um der Gefahr zu entgehen, aus den vielen möglichen Realisationen einer 
Biographie eine sehr unwahrscheinliche zu erhalten, wurde das folgende 
Verfahren angewandt: 

• Mehrfache Simulation der Biographie einer Person (bzw. eines Ehepaars), 

• Schätzung der Erwartungswerte, 

• Auswahl der Ziehung, die bezüglich eines bestimmten Ähnlichkeitsma-
ßes19 den Erwartungswerten am nächsten kommt. 

Der Grundgedanke ist also, unter der Vorgabe, eine bestimmte und nur 
eine einzige Realisation darstellen zu müssen, diejenige zu nehmen, die der 
(geschätzt) zu erwartenden Realisation am nächsten kommt. Gegenüber der 
direkten Darstellung der Schätzergebnisse enthält eine solche Repräsenta-
tion zusätzlich den Simulationsfehler, der allerdings ebenfalls umso kleiner 
wird, je größer die Anzahl der Ziehungen ist. 

Die Simulation ist allerdings nicht nur eine reine Umkehrung der ge-
schätzten statistischen Modelle. Zusätzlich sind eine Reihe von Zusatzgrö-
ßen zu simulieren, deren Wert nicht dynamisch-statistisch, sondern algo-
rithmisch oder statisch-statistisch festgelegt wird. Ein Beispiel ist das Be-
rufspositionsmodell, das die Frage beantwortet, ob eine Person im öffentli-
chen Dienst bzw. im Beamtenverhältnis ist. Diese Frage wird nicht mittels 
statistisch geschätzter Übergänge, sondern mittels Algorithmen beantwor-
tet, die die entsprechenden Verwaltungsgesetze in genäherter Form umset-
zen. In anderen Fällen werden ergänzende Informationen mittels Häufig-
keitsverteilungen aus der Alterseinkommensstudie ASID '9520 bereitge-
stellt. 

17 Zu Monte-Carlo-Simulationen siehe z. B. Mooney (1997). Eine kurze Einführung 
findet sich auch in Bortz (1993). 

18 Man mag dazu anmerken, dass keine empirischen Informationen zur Entwick-
lung der Biographien zwischen dem 60. und 65. Lebensjahr vorlagen. Aber die ökono-
metrischen Modelle ordnen nicht einem bestimmten Lebensalter ihre Zielgrößen zu, 
sondern einer bestimmten Kovariatenkonfiguration, bei der das Alter nur eine von 
vielen Kovariaten ist. 

Es ist auch zu berücksichtigen, dass die Simulation der Erwerbsbiographien bis 
zum 65. Lebensjahr keine Vorwegnahme des Rentenzugangs darstellt. Ein Rentenzu-
gangsmodell, das aussagt, in welchem Lebensmonat (evtl. vor dem 65. Lebensjahr) je-
de Person ihre Erwerbstätigkeit definitiv beendet, kann diese Aussage substituierend 
zu den evtl. schon vorliegenden fortgeschriebenen SES treffen. 

19 Verglichen wurden dabei die Abweichungen der SES und HEP in jedem 
Biographiemonat auf der Basis von Beträgen der relativen Abweichungen: 
AXi{t) = |(Xi(t) - (x)* (*))/(#)*(*)!; x = Vergleichsgröße, (x) = Sollgröße, i = Ziehung, t = 
Biographiemonat. 

20 Untersuchungen zur „Alterssicherung in Deutschland (ASID)" hat Infratest So-
zialforschung im Auftrag des Bundesministeriums für Arbeit und Sozialordnung bis-
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Darüber hinaus kommen für die Simulation der zentralen Größen SES, 
Wochenarbeitszeit und HEP eine Reihe von exogenen Randbedingungen 
hinzu: So musste z. B. bei den Angestellten des öffentlichen Dienstes und 
den Beamten das Einkommen nicht statistisch, sondern algorithmisch, 
nämlich nach den tariflich geregelten Gehalts Verläufen, modelliert werden. 
Außerdem galt es, am Simulationsstart systematische Sprünge zwischen 
dem letzten empirischen und dem ersten simulierten Wert zu vermeiden, in-
dem eine Retardierung der Wirkung der Modelle für den Anfang der Simu-
lation eingebaut wurde: Die Übergangsrate wird am Schluss mit dem Retar-
dierungsfaktor 

Pc = 1 — exp(—At/T) 

multipliziert. At = Zeitintervall in Monaten seit Simulationsstart. Der Fak-
tor ist für At = 0 Null und wächst mit At —> oo auf Eins an. Bei At = T be-
trägt er ca. 63%. Die Retardierungshalbwertzeit Twurde auf 2 Jahre einge-
stellt. 

2.6 Validierung und Kalibrierung 

Statistisch gesehen ist das gesamte Fortschreibungsverfahren eine kom-
plexe Schätzung der Erwerbsbiographiestruktur eines wesentlichen Seg-
ments der Erwerbsbevölkerung in Deutschland. Und es stellt sich die Frage, 
wie gut diese Schätzung ist - gemessen an der Konsistenz.21 Dabei wird auf 
Abweichungen der simulierten Grössen von Soll-Größen (Ex-Post-Simula-
tion), bzw. von Vergleichsgrößen (Referenzstatistiken) geprüft. Im Rahmen 
des Projekts wurde dies an den von der Simulation generierten Zeitreihen 
für mittleres Einkommen, SES-Quoten und Arbeitszeitquoten, segmentiert 
nach Geschlecht und Bundesgebiet, durchgeführt. 

Die Validierung und Kalibrierung des Mikrosimulationsmodells erfolgte 
in dreifacher Form: 

her in den Jahren 1986, 1992, 1995 und 1999 durchgeführt. Für die Bevölkerung ab 55 
Jahren werden jeweils differenzierte Daten zur Art und Höhe von Brutto- und Netto-
einkommen von Personen und Ehepaaren sowie ein breites Spektrum soziodemogra-
phischer Variablen erhoben. Vgl. zur ASID '99: Infratest Sozialforschung (2001a,b,c). 

21 A priori ist diese Konsistenz durch die verwendeten unbiased Estimators der 
einzelnen Teilmodelle nicht gewährleistet, da erstens bestimmte Voraussetzungen des 
Systems dafür nicht erfüllt wurden (z. B. gab es linkszensierte Episoden) und weil 
zweitens die Teilmodelle aneinander gekoppelt simuliert werden mussten: Die SES 
beeinflussen das Einkommen, das Einkommen beeinflusst die SES. Für dieses zu-
sammengesetzte Modell gibt es kein kanonisches Schätzverfahren. Drittens ist das si-
mulierte System durch den Bezug der Kovariaten auf die schon vergangene Biogra-
phie rückgekoppelt. Es wurde jedoch darauf geachtet, dass nur schwache Rückkopp-
lungen eingeführt wurden, um das System robust und quasi-linear zu halten. 
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• Ex-post-Simulation des Zeitraums 1992 -1996 und Vergleich der Simula-
tionsergebnisse mit den empirischen Daten der AVID '96; 

• Begutachtung der Simulationsergebnisse zwischen 1996 und 2020 auf un-
plausible oder extreme Verläufe der SES-Quoten oder Einkommen. Da es 
sich um eine Projektion (auf Mikroebene) des Zeitintervalls 1992 bis 1996 
handelt, durften das Einkommensniveau, die Arbeitslosenquote usw. 
nicht allzu weit von dem Niveau in diesem Zeitraum abweichen. 

• Vergleich der Ex-post-Simulationsergebnisse 1992 bis 1996 mit Referenz-
statistiken des Statistischen Bundesamtes und der VDR-Versichertensta-
tistik.22 

2.6.1. Kalibration 

Unter „Kalibration" oder „Eichung" versteht man in der Simulations-
technik die Einführung von Makroparametern, die dafür sorgen, dass unter 
Wahrung der interessierenden Datenstrukturen bestimmte Makrokriterien 
erfüllt werden, in diesem Fall z. B. der Verlauf der SES-Quoten mit dem Le-
bensalter oder mit der Zeit zwischen 1992 und 1996. Die Absicht dieses Vor-
gehens ist vergleichbar mit der der Gewichtung. 

Im besten Fall, sofern das System hinreichend linear und das Kalibrati-
onskriterium hinreichend einfach ist, können die Kalibrationsfaktoren er-
rechnet werden. In vielen weiteren Fällen können Kalibrationsfaktoren 
durch Iterationsverfahren gewonnen werden. Im Fall der AVID sind die Ka-
librationskriterien Zeitverläufe und die Simulation besteht aus drei kom-
plexen gekoppelten Teilmodellen. Jede Iteration hätte ca. zehn Stunden Re-
chenzeit gekostet, so dass an ein automatisches, iteratives Verfahren nicht 
zu denken war. Stattdessen gingen wir wie folgt vor: 

a) SES-Modell 

Es wurde ein zweistufiges Verfahren gewählt. Im ersten Schritt wurde 
das SES-Modell ohne Covariaten betrachtet. Als solches kann es durch ein 
System gewöhnlicher Differentialgleichungen, ein sogenanntes Masterglei-
chungssystem, dargestellt werden. Die Parameter dieses Gleichungssystems 
sind die Baseline Hazard Rates des SES-Modells. Mittels der Gleichungen 
kann von ihnen auf die SES-Quoten im Gleichgewicht geschlossen werden. 
SES-spezifische Parameter Ai? die in die Gleichung eingehen, können nun 
so errechnet werden, dass die Vorgaben für die SES-Quoten (empirische 

22 Weitere Informationen hierzu können dem ausführlichen Methodenbericht zur 
AVID '96, Inf ratest Burke Sozialforschung (2000c), entnommen werden. 
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Quoten zwischen 92 und 96 bei Ex-Post-Kalibrierung) mit den Gleichge-
wichtsquoten übereinstimmen. 

In der zweiten Stufe wurden die Kovariaten wieder eingeführt. Für dieses 
Modell gibt es keine geschlossene Darstellung als Gleichungssystem. Hier 
wurden die Ai „von Hand" nachkorrigiert, falls es zu einer ansteigenden we-
sentlichen Abweichung zwischen empirischer Quote und simulierter Quote 
kam. „Wesentlich" bedeutet hier ein relativer Fehler von 50% oder mehr. 
Weitere Informationen, eine vollständige Übersicht der Kalibrationsfakto-
ren, Beispiele für SES-Verläufe vor und nach der Kalibrierung bzw. Nach-
kalibrierung finden sich im Methodenbericht der AVID '96 (Infratest 
2001b). 

b) HEP-Modell 

Das HEP-Modell ist vergleichsweise einfach und zeigte daher erwar-
tungsgemäß bei der Validierung hinreichende Konsistenz. Eine Kalibrie-
rung war nicht notwendig. 

c) Arbeitszeitmodell 

Hier wurden die relativen Häufigkeiten der Arbeitszeitkategorien in Si-
mulation und Empirie verglichen. Dadurch war die Situation einfacher als 
im SES-Modell. Die durch die Probits ausgewiesenen Wahrscheinlichkeiten 
wurden für die Frauen der aBL so angepasst (4 Korrekturparameter), dass 
die simulierten Anteile der fünf Wochenarbeitszeitkategorien mit den empi-
rischen übereinstimmten. 

2.6.2 Methodische Analyse 

Die methodische Analyse des zentralen resultierenden Mikrodatensatzes 
wäre ein Forschungsprojekt für sich. Kern einer solchen Untersuchung 
müssten Sensitivitätsanalysen, dynamische Untersuchungen, Variationen 
der Randparameter und Veränderungen struktureller Eigenschaften der 
Simulation sein. Um eine derartige „Systemverhaltensforschung" durch-
führen zu können, müsste zunächst ein Instrument entwickelt werden, 
das es ermöglicht, die Vielzahl von komplexen Daten, die dabei entsteht, 
überschaubar zu halten und systematisch und schnell auszuwerten. Dies 
alles war nicht im Umfang des ursprünglichen Forschungsprojekts enthal-
ten.23 

23 Eine Fortführung und Ausweitung des Projekts ist für 2002 vorgesehen. 
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Nichtsdestotrotz gibt es schon Erfahrungen mit Variationen beim stufen-
weisen Ausbau der Biographieteilmodelle und es zeigte sich, dass die Ein-
flüsse von Variationen der Biographiesimulation auf die (hier letztendlich 
interessierenden) Alterseinkommen weitaus geringer waren als z. B. Varia-
tionen in den Berechnungsvorschriften dieser Einkommen selbst. Dies liegt 
hauptsächlich daran, dass im Durchschnitt nur ein Drittel der Biographien 
simuliert wird, während zwei Drittel schon empirisch vorliegen. 

2.7 Die Berechnung der Anwartschaften 

Zwischen Biographiesimulation und Anwartschaftenberechnung muss 
noch ein Rentenzugangsmodell eingefügt werden, das entscheidet, wann je-
der Proband sein Erwerbsleben definitiv beendet. Bei der AVID '96 wurde, 
um einen robusten Strukturvergleich zu ermöglichen,24 auf die Anwendung 
eines expliziten Rentenzugangsmodells, das Kovariaten einbezieht, verzich-
tet, d. h., alle Personen gehen mit dem vollendeten 65. Lebensjahr in Rente. 
Berücksichtigt wurde allerdings ein vorzeitiges Ausscheiden aufgrund einer 
Erwerbsminderung bzw. anderer SES-Zustände (vgl. Tabelle 2.2). 

Die Berechnung der Anwartschaften erfolgte nach zwei unterschiedlichen 
Prinzipien: Zunächst wurde versucht, auf der Basis der Biographieverlaufs-
und Personendaten die Anwartschaften auf Alterseinkommen nach den Be-
rechnungsvorschriften der jeweiligen Systeme „kanonisch" zu bestimmen. 
Dies gelang im Fall der GRV sogar in Details,25 da hier erhebungsbedingt 
die meisten Daten zur Verfügung standen.26 Bei den anderen Systemen 
mussten, sofern keine Daten zur Verfügung standen, wiederum einfache 

24 Das Rentenzugangsverhalten hängt stärker als die Einkommen oder die SES 
oder die Arbeitszeit von den institutionellen Randbedingungen ab, deren Evaluation 
die AVID ja erst ermöglichen soll. Also war es angebracht, von der Simulation dieses 
Effekts abzusehen. 

25 Die Erstellung des Moduls zur Berechnung der Rente der GRV geschah in enger 
Zusammenarbeit mit dem VDR. Hier alle Punkte zu nennen sprengt den Rahmen die-
ser Veröffentlichung, genannt seien nur beispielhaft die Berücksichtigung von Bei-
tragszahlungen durch Dritte (Pflegezeiten, Zeiten der Arbeitslosigkeit, Krankheit 
über den Fortzahlungszeitraum hinaus), Anrechnungszeiten, Zurechnungszeiten, d. h. 
Bewertung von Erwerbs- und Berufsunfähigkeitszeiten inkl. des dann fälligen Ren-
tenabschlags, Zeiten aus eigener Versicherung und Mindestentgeltpunkte. 

26 Die Berechnungen erfolgten grundsätzlich auf Basis der rechtlichen Regelungen 
im 2. Halbjahr 1996 unter zusätzlicher Berücksichtigung des Wachstums- und Be-
schäftigungsförderungsgesetzes und der Neuregelungen des Rentenreformgesetzes 
1999 (RRG '99), soweit sie für die Untersuchung relevant waren (Erweiterung der An-
erkennung von Kindererziehung, Rente wegen Erwerbsminderung mit Abschlägen). 
Übergangsregelungen (z. B. Anhebung der Altersgrenzen) wurden nicht berücksich-
tigt. Der im Rentenreformgesetz 1999 vorgesehene demographische Faktor zur Sen-
kung des Rentenniveaus (der zwischenzeitlich ausgesetzt wurde) war für die vorlie-
genden Analysen nicht relevant, da er nur die zukünftigen aktuellen Rentenwerte be-
einflusst hätte und hier alle monetären Größen auf dem Stand des Jahres 1996 ausge-
wiesen werden. 
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statistische Schätzer, zumeist auf der Basis der Untersuchung „Alterssiche-
rung in Deutschland 1995" ASID '95, gefunden und angewandt werden. 
Dies galt insbesondere für die betriebliche Altersvorsorge (BAV): Sie ist 
nicht wie die GRV, die Zusatzversorgung des öffentlichen Dienstes (ZÖD), 
die Beamtenversorgung (BV) und die Alterssicherung der Landwirte (AdL) 
bundesweit einheitlich geregelt, sondern die Leistungsmodelle unterschei-
den sich von Unternehmen zu Unternehmen und häufig existieren zusätz-
lich innerhalb der Unternehmen verschiedene Modelle. Hier wurden die 
BAV-Einkommensverteilungen der ASID '95 in Abhängigkeit verschiedener 
Kategorien (Geschlecht, Bundesgebiet, Gehaltsklasse, Stellung im Beruf, 
Branche) bestimmt. Auf dieser Basis wurde für jede Person in Abhängigkeit 
ihrer Merkmale ein Zufalls wert abgeleitet. Ähnlich wurde vorgegangen, 
wenn bei den anderen Systemen Daten fehlten, die für eine „kanonische" 
Berechnung zwingend notwendig waren (Missing-Schätzungen)27. 

Alle ausgewiesenen Einkommenswerte28 basieren auf Werten von 1996, 
d. h. Preis- und Einkommensentwicklungen wurden nicht berücksichtigt. 
Den Berechnungen liegen demzufolge auch die aktuellen Rentenwerte des 
2. Halbjahres 1996 zugrunde (alte Bundesländer 46,67 DM, neue Bundes-
länder 38,38 DM). Eine Annäherung der Ost- an die West-Werte wurde so-
mit ebenfalls nicht berücksichtigt. 

3. Ausgewählte Ergebnisse 

Das zentrale Ergebnis der AVID '96 ist ein Mikrodatensatz mit über 
14.000 monatsgenauen Erwerbsbiographieverläufen vom 14. bis zum 65. Le-
bensjahr und vielen weiteren personenspezifischen Angaben und berechne-
ten Einkommensgrößen. Leider kann dieser Datensatz aus datenschutz-
rechtlichen Gründen der Öffentlichkeit nicht in Mikrodatenform zugänglich 
gemacht werden. Um die Ergebnisse trotzdem transparent zu machen, hat 
Infratest Burke Sozialforschung im Auftrag von VRD und BMA eine etwa 
zweitausend Tabellen umfassende Auswertung vorgelegt,29 die auf Befra-
gungsdaten wie Modellschätzungen beruht und Auskunft gibt über viele 
bisher nur wenig erforschte Zusammenhänge in Lebensverläufen aus sozio-
ökonomischer Perspektive.30 

27 Eine genaue Beschreibung der Algorithmen findet sich in Infratest Burke So-
zialforschung (2000c), Kapitel 14. 

28 Zur Vorbeugung eines Miss Verständnisses: Die Erwerbseinkommensmodellie-
rung HEP fand konjunkturbereinigt statt, die Errechnung der Alterseinkommen da-
gegen musste in absoluten DM-Beträgen erfolgen. 

29 Vgl. Infratest Burke Sozialforschung (2000b): Tabellenbände zur AVID '96. 
Diese Tabellen werden auch auf CD-ROM zur Verfügung gestellt. 
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Wir konzentrieren uns hier auf einige Fragestellungen, die in der zurück-
liegenden Rentendebatte eine Rolle spielten und häufig anhand stillschwei-
gender „Plausibiiitäten" beantwortet wurden. Dass solche Plausibilitäten 
nicht unbedingt die Sachlage treffen und durch Mikrosimulationsdaten wie 
die AVID '96 oft andere Zusammenhänge klar werden, dies hoffen wir mit 
den folgenden Ergebnissen zeigen zu können. Die unten stehenden Hypo-
thesen wurden von uns formuliert. Sie waren - in der einen oder anderen 
Form - in der Diskussion zu hören. 

3.1 Die Beteiligung an der gesetzlichen Rentenversicherung 

Hypothese 1: Durch Zunahme der Erwerbstätigkeit außerhalb der sozial-
versicherungspflichtigen Beschäftigungsverhältnisse und eine sich verän-
dernde gesellschaftliche Funktion der Erwerbstätigkeit sinkt die Bedeutung 
der gesetzlichen Rentenversicherung. 

Wie Abbildung 3 zeigt, entwickeln sich die Erwerbsbiographien keines-
wegs so, dass die Beteiligung an der GRV abnehmen wird. Im Gegenteil: Im 
Zuge der höheren Erwerbsbeteiligung der Frauen in den alten Bundeslän-
dern wird die Bedeutung der GRV für diese Bevölkerungsgruppe signifikant 
zunehmen. Auf diesen strukturellen Effekt werden vermutlich rentenpoliti-
sche Maßnahmen keinen wesentlichen Einfluss haben. 

Quelle: ASID '95 und gemeinsame Schätzungen von VDR, BMA, BfA und Infratest 

Abbildung 3: Aktuelle und projizierte Verbreitung von Anwartschaften der GRV 
- Anteile der Personen mit Anwartschaften an der Gesamtbevölkerung 

Personen im 65. Lebensjahr 

30 Für Einzelanalysen besteht die Möglichkeit von Sonderauswertungen der AVID 
durch Infratest. Hierzu ist im Einzelfall die Zustimmung von VDR und BMA erfor-
derlich. 
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3.2 Projizierte Höhe der Anwartschaften 
verschiedener Alterssicherungssysteme 

Hypothese 2: Die Leistungen der gesetzlichen Rentenversicherung werden 
in Zukunft abnehmen und weniger Bedeutung haben als andere Systeme 
der Altersvorsorge, vor allem weniger als private Vorsorge. 

Tabelle 3 
Projizierte Höhe der Anwartschaften aus der GRV (DM/Monat) 

Projizierte Zahlbeträge je Bezieher im 65. Lebensjahr in Werten von 1996 
(u. a. ohne Niveausenkung) 

Kohorte 1936-1940 Kohorte 1951-1955 

Männer, alte Bundesländer 1.986 1.891 

Frauen, alte Bundesländer 882 1.026 

Männer, neue Bundesländer 1.529 1.346 

Frauen, neue Bundesländer 1.089 1.110 

Die Ermittlung der Einkommensmittelwerte aus der GRV unterliegen ei-
nigen Annahmen, weshalb die in der oberen Tabelle ausgewiesenen Beträge 
auch bei stabilen Trends innerhalb einer geschätzten systematischen Fehler-
bandbreite von ca. 3 bis 5 Prozent liegen. (Vergleiche innerhalb der vier aus-
gewiesenen Bevölkerungsgruppen sind genauer.) Dennoch zeigt diese Ta-
belle deutlich einen Anstieg der projizierten mittleren GRV-Renten bei den 
Frauen in den alten Bundesländern, eine Stabilität bei den Männern in den 
alten Bundesländern und den Frauen in den neuen Bundesländern und ei-
nen Abfall der projizierten GRV-Einkommen bei den Männern der neuen 
Bundesländer.31 Von einer abnehmenden Bedeutung der GRV kann daher 
nicht die Rede sein. 

Die private Vorsorge umfasst in der AVID '96 keine Diskontierung von 
Vermögenswerten und die Projektion schließt keine gesetzlich vorgeschrie-
bene Beteiligung an privaten Vorsorgesystemen ein. Wenn man jedoch be-
rücksichtigt, dass die Beteiligung an privaten Lebensversicherungen in den 
alten Bundesländern 1996 bei ca. 50%, an privaten Rentenversicherungen 
bei ca. 5% lag32 und man sich das projizierte Einkommensniveau derjeni-
gen, die sich beteiligen, in Abbildung 3 anschaut, stellt man fest, dass auch 
in Zukunft die GRV wesentlich mehr zum Einkommen beitragen wird als 
private Vorsorgesysteme. 

31 Diese Ergebnisse gelten selbstverständlich nur unter der Annahme unveränder-
ter gesetzlicher bzw. tarifvertraglicher Regelungen für die Nicht-GRV-Systeme. 

32 Zahlen nach AVID '96, Tabellenbände des VDR und BMA. 
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i 
BAV: Betriebliche Altersvorsorge 
ZÖD: Zusatzversorgung des öffentlichen Dienstes 
PV: Private Vorsorge (Private Renten- und Lebensversicherung) 

Abbildung 4: Projizierte Höhe der Anwartschaften aus Nicht-GRV-Systemen 
(DM/Monat) 

Personen mit GRV-Versichertenrenten-Anwartschaften, projizierte Zahlbeträge 
je Bezieher im 65. Lebensjahr in Werten von 1996 

3.3 Die Erwerbsbiographie der Frauen 

Hypothese 3: Je mehr Frauen Teilzeit arbeiten, desto geringer wird die 
GRV-Beteiligung (Beitragszahlungen und Anwartschaften). 

Hier zeigt sich, dass eine für Altersvorsorgesysteme wesentliche weitere 
Größe, die Erwerbsbeteiligung, mit der Wochenarbeitszeit in starker 
Wechselbeziehung steht. Frauen, die nur Vollzeit arbeiten, haben eine um 
7 bis 10 Jahre kürzere Beschäftigungsdauer (sozialversicherungspflichtig 
und nicht geringfügig) als Frauen, die auch Teilzeit arbeiten. Dies lässt 
den Rückschluss zu, dass sich Teilzeitarbeit nicht substituierend zur Voll-
zeit verhält, sondern eher komplementär: Der Wechsel in die Teilzeitarbeit 
findet eher aus der Nichterwerbstätigkeit als aus der Vollerwerbstätigkeit 
statt. 

Demzufolge hat Teilzeitarbeit einen auf die Gesamtbeschäftigungsdauer 
und die Dauer und die durchschnittliche Höhe der Beitragszahlung positi-
ven Effekt. Dies spiegelt sich - zumindest für die jüngere Generation - auch 
in den Anwartschaften wider: Während in der Geburtskohorte 1951-1955 
die projizierte Anwartschaft auf GRV bei den Frauen in den alten Bundes-
ländern mit 1 bis 5 Jahren Teilzeitbeschäftigung im Mittel 711 DM / Monat 
beträgt, sind es bei den Frauen in den alten Bundesländern mit 15 bis unter 
25 Jahren Teilzeitbeschäftigung schon 1.124 DM/Monat. 
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Nach Bieber/Stegmann (2000) auf der Basis von AVID '96-Ergebnissen 

Abbildung 5: Zahl der Jahre in sozialversicherungspflichtiger Erwerbstätigkeit 
(projiziert) 

Frauen mit mind. 12 Monaten sozialversicherungspflichtiger Erwerbstätigkeit 
im 65. Lebensjahr 

Hypothese 4: In den alten Bundesländern werden in Zukunft Kinder auf-
grund zunehmend flexiblerer Beschäftigungsverhältnisse (Gleitzeit, Heim-
arbeit, Telearbeit usw.) weniger Einfluss auf die Erwerbsbiographie der 
Mütter haben. 

In Abbildung 6 sind die projizierten Beteiligungen an Vollzeit- und Teil-
zeitbeschäftigung der Frauen in den alten und neuen Bundesländern in Ab-
hängigkeit der Zahl der Kinder abgetragen. In den alten Bundesländern 
sinkt nicht nur die durchschnittliche Dauer der Vollzeitbeschäftigung mit 
steigender Zahl der Kinder stark, sondern auch - das widerspricht eher der 
intuitiven Erwartung - die Dauer der Teilzeitbeschäftigung, mit Ausnahme 
des Schritts zu einem Kind. In den neuen Bundesländern ist das Sinken sehr 
viel schwächer und tritt erst ab 2 Kindern ein. Teilzeitbeschäftigung ist also 
(noch) keine echte Alternative bei Frauen mit mehr als einem Kind in den 
alten und mehr als 2 Kindern in den neuen Bundesländern. 

Dabei ist es keineswegs so, dass sich in den AVID '96-Daten kein Trend 
zur Teilzeitarbeit widerspiegeln würde: In den alten Bundesländern steigt 
in den jüngeren Geburtskohorten die mittlere Dauer der Teilzeiterwerbs-
beteiligung der Frauen, die mindestens 12 Monate überhaupt Teilzeit ge-
arbeitet haben, monoton an: Von 9 Jahren in der Kohorte 1936 bis 1940 
auf 13 Jahre in der Kohorte 1951 bis 1955, in den neuen Bundesländern 
von 6 Jahren auf 8 Jahre. Wir können also davon ausgehen, dass sich die 
erwerbsbezogenen Alterseinkommen der Frauen mit Kindern, die über-
haupt Teilzeit arbeiten (weil sie Interesse und die Chance dazu haben), in 
Zukunft erhöhen werden. Aber die Tatsache, dass diejenigen, die die Er-
werbstätigen von morgen aufziehen, selbst wesentlich geringere erwerbs-
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Jahre in Vollzeitbeschäftigung Jahre in Teilzeitbeschäftigung 
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Abbildung 6: Anzahl der Kinder und projizierte Erwerbsbeteiligung 
Frauen im 65. Lebensjahr, projizierte Zahlbeträge je Bezieherin in Werten von 1996 

bezogene Alterseinkommen erwarten, wird auch in Zukunft weiterbeste-
hen. 

Seit dem Hinterbliebenenrenten- und Erziehungszeitengesetz 1985 wurde 
in mehreren Reformschritten der gesetzlichen Rentenversicherung immer 
wieder versucht, die Beeinflussung der Erwerbsbiographie durch Kinderer-
ziehung durch entsprechende Bewertung der Zeiten der Erziehung zumin-
dest teilweise zu kompensieren. Der Frage, inwieweit diese Kompensation 
bisher gelang, wird Abschnitt 3.4 nachgehen. 

3.4 Alterseinkommen der Frauen 

Hypothese 5: Durch die besondere Bewertung von Kindererziehungs- und 
-berücksichtigungszeiten in der gesetzlichen Rentenversicherung ist das 
Problem geringerer erwerbsbezogener Leistungen aus der GRV von Frauen 
mit mehreren Kindern gelöst. 

Man sieht in Tabelle 4, dass diese Hypothese für die Frauen in den alten 
Bundesländern nicht zutrifft. Vielmehr fallen die Einkommen ähnlich deut-
lich wie die Erwerbsbeteiligung mit zunehmender Anzahl der Kinder. Man 
muss bei diesen Zahlen allerdings berücksichtigen, dass sich die Erhöhung 
der Bewertung von Kindererziehungszeiten von 1 auf 3 Entgeltpunkte 
durch das Rentenreformgesetz 1992 in der AVID '96 fast nicht bemerkbar 
macht, da in der hier betrachteten Population mehr als 90 Prozent der Kin-
der vor 1992 geboren wurden und damit nur mit einem Entgeltpunkt bewer-
tet werden. Man kann das auch aus einem anderen Blickwinkel betrachten: 
Dadurch, dass das Rentenreformgesetz 1992 sich bezüglich der Bewertung 
von Kindererziehungszeiten nur auf die nachfolgend geborenen Kinder aus-
wirkt, haben Kompensationsmaßnahmen durch rentenrechtliche Regelun-
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gen in den nächsten zehn bis fünfzehn Jahren nur sehr geringe Wirkung. 
Dies führen die AVID '96-Ergebnisse anschaulich vor Augen. 

Tabelle 4 
Projizierte Höhe der Anwartschaften aus der GRV von Frauen 

in Abhängigkeit von der Zahl der Kinder (DM/Monat) 
Frauen im 65. Lebensjahr, projizierte Zahlbeträge je Bezieherin 

in Werten von 1996 (u. a. ohne Niveausenkung) 

Alte Bundesländer Neue Bundesländer 

DM % DM % 

0 Kinder 1.664 100 1.186 100 

1 Kind 1.054 63 1.144 96 

2 Kinder 847 51 1.124 95 

3 Kinder 719 43 1.045 88 

4 Kinder 736 44 1.021 86 
5 Kinder oder mehr 683 41 952 80 

In den neuen Bundesländern ist im Vergleich zu den alten Bundesländern 
kaum ein Rückgang der GRV-Anwartschaft bei den Frauen mit steigender 
Zahl der Kinder zu verzeichnen. Dies geht zum einen auf die sehr viel län-
geren Erwerbsbiographien der Frauen in den neuen Ländern zurück (vgl. 
Abbildung 5), zum anderen auf die schwächere Abhängigkeit der Erwerbs-
biographie von der Zahl der Kinder sowie eventuell auf Spezifika der Bei-
tragszahlung während der Kindererziehungszeiten im Rentenversiche-
rungssystem der ehemaligen DDR. 

Hypothese 6: Die Einkommen aus der GRV sind für das gesamte zu erwar-
tende Alterseinkommen der Frauen kein ausreichender Indikator. Es kann 
sein, dass die Anwartschaften aus der zweiten und insbesondere dritten 
Säule33 mit der Zahl der Kinder ansteigt. 

Man sieht in Tabelle 5, dass eine Frau in den alten Bundesländern mit 3 
Kindern weniger als die Hälfte des Nettoeinkommens im Alter zur Verfü-
gung haben wird wie eine Frau ohne Kinder. In den neuen Bundesländern 
ist erst ab dem 3. Kind ein leichter Rückgang des zu erwartenden Nettoal-
terseinkommens bemerkbar. Dies entspricht bemerkenswert gut dem Ver-
lauf der Erwerbsbeteiligungskurven in Abbildung 3. 

33 Als „zweite Säule" werden in der Rentendiskussion andere öffentliche und be-
triebliche Alterssicherungssysteme, insbesondere die ZÖD und BAV, BV (Beamten-
versorgung), AdL (Alterssicherung der Landwirte) und BSV (berufsständische Ver-
sorgung) bezeichnet. Mit der „dritten Säule" sind private Altersvorsorgemaßnahmen 
gemeint. 
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Tabelle 5 

Projizierte Höhe der Nettoalterseinkommen von Frauen 
in Abhängigkeit von der Zahl der Kinder (DM/Monat) 

Frauen im 65. Lebensjahr, projizierte Zahlbeträge je Bezieherin 
in Werten von 1996 (u. a. ohne Niveausenkung) 

Alte Bundesländer Neue Bundesländer 

DM % DM % 

0 Kinder 2.127 100 1.354 100 

1 Kind 1.340 63 1.389 103 

2 Kinder 1.104 52 1.338 99 

3 Kinder 949 45 1.189 88 

4 Kinder 928 44 1.249 92 

5 Kinder oder mehr 927 44 1.169 86 

Hypothese 7: Frauen mit Kindern sind zu einem großen Teil im Alter ver-
heiratet oder profitieren im Fall einer Scheidung über den Versorgungsaus-
gleich von den Anwartschaften ihrer Ehepartner Aussagekräftig sind also 
nicht die Anwartschaften auf Personenebene, sondern nur die auf der Ehe-
paarebene. Es ist zu vermuten, dass die Nettoeinkommen von Ehepaaren in 
den alten Bundesländern mit der Zahl der Kinder im Alter nicht oder weni-
ger sinken als die persönlichen Nettoalterseinkommen. 

Da die AVID '96 eine ehepaarbezogene Studie ist, sind die Einkommen 
auf dieser Ebene verfügbar: 

Tabelle 6 

Projizierte Höhe der Nettoalterseinkommen der Ehepaare 
in Abhängigkeit von der Zahl der Kinder (DM / Monat) 

Ehemänner im 65. Lebensjahr, projizierte Zahlbeträge je Ehepaar 
in Werten von 1996 (u. a. ohne Niveausenkung) 

Alte Bundesländer Neue Bundesländer 

DM % DM % 

0 Kinder 4.296 100 2.775 100 

1 Kind 3.872 90 2.972 107 

2 Kinder 3.744 87 3.028 109 

3 Kinder 3.454 80 2.855 103 

4 Kinder 3.203 75 2.771 100 

5 Kinder oder mehr 2.725 63 2.531 91 
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Unter dieser Einschränkung zeigt sich in Tabelle 6, dass Hypothese 7 zu-
trifft: Die Nettoalterseinkommen der Ehepaare in den alten Bundesländern 
fallen mit steigender Zahl der Kinder schwächer ab als die persönlichen 
Nettoalterseinkommen der Frauen. Zudem ist festzuhalten: Die Nettoalters-
einkommen fallen in den alten Bundesländern mit der Zahl der Kinder, 
während sie in den neuen Bundesländern einen konkaven Verlauf nehmen 
und ein Ehepaar mit 4 Kindern ungefähr das gleiche Nettoalterseinkommen 
erwarten kann wie ein Ehepaar ohne Kinder.34 

4. Ausblick 

Mit den vorgestellten Ergebnissen sind die Auswertungsmöglichkeiten 
der AVID '96 nur angerissen. Die AVID '96 ist eine Simulationsstudie. Wo-
bei „Simulation" die Simulation der Erwerbsbiographien und die Berech-
nung der Anwartschaften als technisch entkoppelte Teile anspricht: Es ist 
ohne Weiteres möglich, auf der Basis exakt derselben Erwerbsbiographien 
unterschiedliche Berechnungsverfahren anzuwenden. Dies führt zum Kern-
anliegen einer Simulationsstudie: die Analyse zukünftiger Entwicklungen 
in der Gesellschaft unter verschiedenen institutionellen Bedingungen. Da-
bei werden viele interessierende Zielgrößen direkt geliefert. Zusätzliche 
subjektive Interpretationen und Brückenannahmen sind nur noch be-
schränkt notwendig. 
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